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Keueſte Tagesnachrichten
Kriegsſchäden kommiſſion dem Wiederr re ee triegsſchäden in Belgien und Frank

n e
u Pariſer diplomatiſchen Kreiſen iſt nicht s von einer

Flebung der Konferenz von Spo bekannt.

neue Poſtgebührenordnung iſt am 11. Mait Je Saargebiet in Kraft getreten.
J für das

4

E In Japan iſt eine ernſthafte Handelskriſe gus
hen Die Börſe in Tokio iſt geſchloſſen.

züchtritt des Kabinetts Kitti
b. Mailand, 12, Mai.

gie Regierung iſt zurückgetreten.
gitti erklärte in der geſtrigen Kammerſitzung, das Kabi-

t könne auf die Forderungen der Poſt und
le graphenbeamten nicht eingehen, bevor die Be

lungen über das Budget des Miniſteriums des Jnnern abge-
joſen ſeien, und ſtellte die Vertrauensfrage. Das Miniſterium

hnit 112 gegen 193 Stimmen in der Minder-
t und nahm daraufhin ſeine Entlaſſung Für die Regierung

unten die Radikalen und Reformiſten, dagegen die Sozialiſten,

pholiken und Nationaliſten. Nitti hat ſich nach der bekannten
eihode Goilittis ſtürzen laſſen, er hat eine Vertrauens
ſimmung über eine Formfrage provoziert, um einer Entſchei

in über die ſachliche Richtung der Regierung auszuweichen
ſich alle Möglichkeiten für die Zukunft offenzuhalten.

noch glaubt man in politiſchen Kreiſen nicht, daß Nitti neuer-
ins mit der Kabinettsbildung bekraut werden wird. Eine he-
ntere Verwicklung erfährt die Lage dadurch, daß es zur Stunde
h gänzlich un gewiß iſt, ob die Verhandlungen in
alanza weitergeführt werden. Zwar wird geſagt,

Fcialoja ſei nicht Delegierter der jeweiligen Regierung, ſondern
treter des italieniſchen Staates als ſolchen, doch iſt dieſe
Interſcheidung etwas künſtlich und jedenfalls praktiſch nicht durch
irbar; denn es handelt ſich tatſächlich darum, ob ſich ein neues
ſebinett durch die von der Regierung Nittis mit Scialoja ge
ihrten Beſprechungen, auf die ſich die Verhandlungen in
alanza aufbauen, gebunden fühle oder ob es ſich nicht etwa
uf den Boden des Londoner Vertrages ſtellen wird. Die Lage
t infolgedeſſen noch völlig unüberſehbar.
Die Entſcheidung der Poſt und Telegraphenbeomten über die
Erklärung des Streiks iſt durch den Sturz der Regierung hinaus-
ſeſchoben worden. Bisher geht die Obſtruktion in der
Veiſe weiter, daß die Angeſtellien immer nur ein paar
Elunden zum Dienſt erſcheinen. Der ganze Poſt- und Tele-
yraphenbetrieb iſt durch dieſes Verhalten aufs äußerſte erſchwert.

4 C 59 rDeutſchlands auswärtige Politik
Müller über den Vormarſch der Franzoſen.

D. Turin, 12. Mai.
Die „Gazetta del Popolo“ in Turin veröffentlicht ein Jn
z ihres Sonderberichterſtatters mit dem Reichskangler

Rüller.
Auf die Frage, welche Folgen die Beſetzung Frank
furts und Umgebung durch franzöſiſche Truppen für Deutſch
nd nach ſich zöge, antwortete der Reichskanzler: „Sie wiſſen,
e die Veſetzung Frankfurts und feiner Nachbarſtädte von
grankreich damit motiviert wurde, daß die deutſche Regierung
e Leſtimmungen des Friedensvertrages ver-
lezt habe, als ſie ihre Truppen zur Niederkämpfung des
nier kommuniſtiſcher Flagge ſtehenden Terrorismus in das

eimſchweſtfäliſche Induſtriegebiet einrücken ließ. Betrachten
Sie dieſe Begründung näher: Frankreich hat aus dem Friedens

auf Kohlenlieferungen und das
höchſte Intereſſe an ihrer Leiſtung. Dieſe Kohlenlieferungen
nen nur gus dem Ruhrgebiet beſtritten werden. Die
eſte Bedingung iſt aber ſelbſtverſtändlich die, daß in dem Kohlen
bier Ruhe und Ordnung herrſcht, daß die Arbeit nicht gewalt-
n unterbrochen und unmöglich gemacht wird. Frankreich
ſie der deutſchen Regierung zweifellos einen Vorwurf machen
Emen, wenn ſie durch untätiges Zuſchauen den Herd der Un
hen im Ruhrgebiet ſich hätte noch weiter ausdehnen und damit

hie Unterbrechung der Produktion und der Lieferungen für
ürgere Zeit und im weiteren Umfange hätte Platz greifen
uſen, nicht aber dafür, daß ſie einſchritt.

Die h Frankfurts, Darmſtadis und threr Nachbar
übte durch die Franzoſen war eine ſchwere Schädigung für

erſtens wegen ihrer außerordentlich großen materiellen
nheile für Deutſchland, zweitens aber, weil ſie uns zeigte,
de außerordentlich groß auch jetzt nach Jnkrafttreten des Frie

für Deutſchland die Unſicherheit eibt, wie wenig uns
r ehrlichſt e Wille 477 Erfüllung des Frie-nbertrages vor üebertrtung felnet Be
innungen von anderer Seite ſichert. Damitfür die weitere Entwicklung ein neuer Faktor der Unſicherheit

Donnerstag, 13. Mai

geſſchaffen, der die Wiederherſtellung unſerer Wirtſchaft und die
n unſerer inneren Politik aufs äußerſte erſchweren
mu

Das Ehrgefühl des deutſchen Volkes wurde
loſe, nichtachtende Art, mit der Frankreich über die Beſtimmun
gen des Friedensvertrages hinweggeht, und älteſtes

r e r Kolonialruppen beſetzte, auf ſchtverſte verletzt. Schon da, wo der
Frieden den Rechtsboden (1) dafür gibt, wird die Veſetzung als
eine ſchwere Laſt empfunden. Unerträglich aber erſcheint ſie
dem Volke dort, wo ſie nicht mehr als eine Maßnahme erſcheint.
deren rechtliche Durchführung von allen Unterzeichnern des Frie
densvertrages garantiert wird, ſondern als Willkür einer frem
den Macht auftritt. Die inneven Schwierigkeiten, die dem Reich
durch die Beſetzung Frankfurts entſtehen, ſind Jhnen wohl aus
den Erfahrungen Jhres hieſigen Aufenthaltes bekannt.“

Auf die Frage, ob der Reichskanzler auf einen Erfolg der
von den Franzoſen ſo offen verlangten Rheinlandspolitik glaube,
gab der Reichskanzler zur Antwort: An einen Erfolg der fran
zöſiſchen Bemühungen, das Rheinland vom Reich zu
trennen, glaube ich nicht. Sie haben ja ſelbſt in dieſem Gebiet
die Beobachtungen gemacht und in Jhrem Blatt ausgeſprochen,
wie wenig die Rheinländer davon wiſſen wollen, wie treu ſie zu
Deutſchland halten. Durch die Laſt einer militäriſchen Beſatzung
und durch Quälereien iſt eine Bevölkerung noch nie gewonnen
worden. Die Frangoſen ſollten das eigentlich am beſten wiſſen.
Auch ihnen wird hoffentlich die Erkenntnis kommen, daß das
Heil Frankreichs nicht, wie Haß und Furcht eine große Zahl von
Franzoſen noch immer glauben machen, in der Zerſtörung des
Deutſchen Reiches, ſondern im Zuſammenarbeiten beider Völker
liegt.

Die Kohlenpreiſe
w. Berlin, 12. Mai.

Der Reichskohlenrat hat in ſeiner heutigen Tagung nach
eingehender Erörterung der Frage der Herabſetzung der
Kohlenpreiſe einſtimmig eine Entſchließung gefaßt,
in der es heißt: Jm Jntereſſe der Geſundung unſerer Wirtſchaft
muß die Kohlenförderung als Grundlage unſerer Güter-
erzeugung aufs äußerſte geſteigert werden, und infolgedeſſen
dürften dem Bergbau die Mittel nicht verſagt werden, deren er
bedürfe, um Stockungen in der Förderung zu vermeiden und die
Produktion nach Kräften zu heben. Aus demſelben Grunde kann
auch, ſolange die preisbildenden Faktoren ſich nicht ändern, eine

Herabſetzung der Kohlenpreiſe nicht erfolgen. Viel-
mehr müſſen alle Maßnahmen darauf gerichtet ſein, die Kohlen
förderung zu heben, um ſo von der Kohle aus durch vermehrte
Gütererzeugung unſerer Induſtrie und unſerer Wirtſchaft den
Abbau des allgemeinen Preisniveaus und damit auch der
Kohlenpreiſe einzuleiten und durchzuſetzen.

W. T. B. meldet:
Entgegen verſchiedenen Preſſenotizen ſtellt der Reichskohlen

rat feſt, daß er in den geſtrigen Beratungen über den ſachlichen
Jnhalt des im Reichswirtſchaftsminiſterium ausgearbeiteten
Geſetzenktwurfs über Abänderung des Kohlenwirt-
ſchafts geſetzes nicht beraten babe. Er konnte dies
auch nicht, da ihm der Entwurf bis zur Stunde nicht vorgelegt
worden ſei. Der Große Ausſchuß des Reichskohlenrats pro
teſtierte aber einmütig, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium
dieſen Geſetzentwurf ausgearbeitet und dem Reichskabinett zur
ſchleunigen Vorlage an die Nationalverſammlung übermittelt
habe, ohne den Reichskohlenrat als oberſtes geſetzliches Organ
für die Selbſtverwaltung der Kohlenwirtſchaft vorher hinzu
zuziehen oder ihm überhaupt nur Kenntnis davon zu geben, ob
gleich die Möglichkeit dazu gegeben und der Entwurf dem Wirt
ſchafftsrat beim Reichswirtſchaftsminiſterium vorgelegt worden
wäre.

die form

Vor der Entſcheidung im Bankgewerbe
b Berlin, 12. Mai.

Der Reichsverband der Bankleitungen iſt heute morgen zu
einer Sitzung zuſammengetreten, um zu der Lage des Bank-
beamtenſtreiks im Reich und beſonders zu den Forderungen der
Berliner Bankbeamten Stellung zu nehmen. Das Ultimatum,
das der „Allgemeine Verband der Deutſchn Bankbeamten“ den
Bankleitungen übermittelt hat, läuft heute abend 8 Uhr ab, und
es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn keine die Angeſtellten
befriedigende Antwort ſeitens der Bankleitungen erteilt wird, der
Allgemeine Verband in der morgen vormittag ſtattfindenden
Bankbeamtenverſammlung, in der Herr Marx zu dem Thema
„Unſere Parole“ ſprechen wird, die Streikparole ausgegeben wird,
obwohl das Abſtimmungsergebnis keineswegs die Zwei-
drittelmehrbeit erreicht hat. Das Geſamtergebnis
der Abſtimmungen ſtellt ſich wie folgt: Für den Streik 10 402
Stimmen, gegen den Streik 7308 Stimmen. Die Stimmung unterden Bantheowten iſt alſo zum mindeſten geteilt, und es würde

den gewerkſchaftlichen Grundſätzen zuwiderlaufen, wenn der All
gemeine Verband auf Grund dieſer Abſtimmung die Angeſtellten
zum Streik aufrufen wollte. Der „Deutſche Bankbeamten Verein
bleibt auf ſeinem Standpunkt beſtehen, daß der Streik in dieſem
Augenblick nicht im Jntereſſe der Bankbeamten liegt. Desgleichen
wendet ſich die Vereinigung der Oberbeamten“ im Bankgewerbe
in einer längeren Ankündigung gegen den Streik. Sie hofft, daß
in der Sitzung des Reichsverbandes der Bankleitungen am
12 d. M. Mittel und Wege gfunden werden, um den Strei?
zu vermeiden,geſamten deutſchen Wirtſchaftslebens bedeutet.

Geſchäftsſtelle berlin:
Eigene Berliner Schriftleituna. Verlag und Druck von Otto Chiele. Halle aale

der die ſchwerſte Gefährdung des

Sernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

Die Dienſteinkommen- Verbeſſerung
Von Dr. v. Kries,

Vizepräſident der preußiſchen Landesverſammlung.

Das am 7. Mai 1220 verabſchiedete Geſetz betreffend Be
reitſtellung von Mitteln zu Dienſteinkommen- Ver
beſſerungen, ein durch Mantelgeſetz verbundenes Bukett
von neuen Geſetzen, bringt mit Rückwirkung vom 1. April
1920 den unmittelbaren Staatsbeamten und Volksſchul-
lehrern, ſowie deren Altpenſionären und Hinterbliebenen die
langerſehnte durchgreifende Aufbeſſerung ihrer Einkommens-
verhältniſſe und ſtellt auch für die Aufbeſſerung der Dienſt-
einkünfte der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen
größere Mittel bereit. Die Geſtaltung der Gehälter der un-
mittelbaren Staatsbeamten in Preußen hat bereits vor dem
Kriege mit der allgemeinen wirtſchaftlichen Entwicklung des
Landes nicht gleichen Schritt gehalten. Die Notwendigkeit
einer umfaſſenden Neuordnung war ſehr bald nach der letzten
Beſoldungsreform von 1909, jedenfalls ſchon lange vor dem
Kriege, ins Auge gefaßt. Der Krieg, der die damals wohl
ſchon dem Abſchluß ſich nähernden umfangreichen Vorarbeiten
jäh unterbrach, verſchlechterte die wirtſchaftliche Lage der Feſt
beſoldeten weiter in erheblichem Maße, und wenn auch durch
Gewährung widerruflicher Kriegsteuerungszulagen, Kriegs
und Beſchaffungsbeihilfen den dringendſten Notſtänden ab-
geholfen wurde, ſo war doch dieſe Regelung nicht nur in
vielen Beziehungen unzulänglich, ſondern namentlich auch
ihrer Natur nach nicht auf einen Dauerzuſtand eingeſtellt.
Es war daher eine der dringendſten Pflichten des Staates,
die Dienſteinkommenbezüge der Staatsbeamten und Volks-
ſchullehrer wieder völlig auf eine geſetzliche Grundlage zu
ſtellen und den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen anzupaſſen,
Daß die gleichen Notwendigkeiten in erhöhtem Maße auf dem
Gebiete der Ruhegehaltsempfänger und der Hinterbliebenen-
Fürſorge, ſowie ebenſo auf dem Gebiet der evangeliſchen und
katholiſchen Geiſtlichen beſtanden, bedarf kaum der Betonung.
Unter dieſen Umſtänden erregte es begreifliches Befremden,
daß die Vorlage dieſe ſo dringend notwendigen Geſetzes-
werke von Monat zu Monat verzögert wurde und ſchließlich
zu einem Zeitpunkte und unter Verhältniſſen erfolgte, die
eine gründliche Beratung ausſchloſſen und eine mehr oder
weniger proviſoriſche Regelung notwendig machten. Daß
dieſe proviſor:ſche Regelung trotzdem den Anforderungen
des Staates gerecht geworden iſt, ohne nachträgliche Berück-
ſichtigung berechtigter Wünſche einzelner Beamtengruppen
irgendwie zu beeinträchtigen, muß als ein Verdienſt der
Landesverſammlung bezeichnet werden. Sachdienlich wäre es
geweſen, während der Wintermonate der Nationalverſamm-
lung und der preußiſchen Landesverſammlung gleichzeitig die
Beſoldungsreform- Vorſchläge zu unterbreiten, um wie die
Vorarbeiten in engſter Fühlungnahme zwiſchen Reichs
regierung und preußiſcher Regierung ſtattgefunden hatten,

ſo auch die parlamentariſche Erledigung der Vorlagen in ge-
meinſamer Arbeit beider Parlamente bezw. ihre Ausſchüſſe
vor ſich gehen zu laſſen, und ſo die Sicherheit für eine allen
berechtigten Jntereſſen gleichmäßig Rechnung- tragende
Löſung und zugleich auch ſür eine breite tragfähige Grund-
lage des großen Reformwerkes zu bieten.

Der Nationalverſammlung wurde unbegreiflicherweiſe
etwa vier Wochen früher die Vorlage unterbreitet als der
Landesverſammlung, letzterer wurde erſt Vorlage gemacht,
als die Nationalverſammlung ihre Arbeiten bereits abge-
ſchloſſen hatte. Die Nationalverſammlung hat bei dem Be
ſoldungsgeſetz ſehr einſchneidende Veränderungen der Regie-
rungsvorlage vorgenommen, die Beſoldungsordnung aber
unverändert gelaſſen und ihre Nachprüfung dem zukünftige
Reichstag durch entſprechenden Vermerk in den Schluß-
beſtimmungen des Geſetzes vorbehalten. Man war ſich
darüber einig, daß eine Nachprüfung der einzelnen Beſol-
dungsgrupven und der zahlreichen dazu eingegangenen
Wünſche der Beamtenſchaft bei der Kürze der nur zur Ver
fügung ſtehenden Zeit jetzt nicht erfolgen könne, und ſchuf in
dieſer Beziehung bewußt ein Proviſorium. Auf die Rege-
lung der Verhältniſſe der Ruhegehaltsempfänger und der
Hinterbliebenen wurde ganz verzichtet. Die der preußiſchen
Landesverſammlung gemachten Vorlagen waren auf die Be
ſchlüſſe der Nationalverſammlung abgeſtimmt, nur wenig
Abweichungen von dem Reichsgeſetz waren aus grundſätz
lichen Erwägungen aufrechterhalten. Jn der Landesver-
ſammlung überwog zunächſt bei allen Parteien die nament
lich auch von der deutſchnationalen Seite entſchieden ver-
tretene Auffaſſung, daß es unmöglich ſei, eine ſo überaus
wichtige Vorlage übers Knie zu brechen, und daß der mit der
Vorberatung der Vorlage betraute Ausſchuß auch während
der Zeit des RPeichstogswablkampfes zuſammenbleiben
müſſe, um ganze und gründliche Arbeit zu leiſten, die da
der Vollverſammlung bei ihrem Zuſammentreten nach der
Reichstagswahl zur ſchleunigſten und endgültigen Verab
ſchiedung zu unterbreiten wäre. Die Beratungen über das
zunächſt in Angriff genommene Beamtendienſt-Einkommen-
Geſetz erwieſen ſich aber als außerordentlich ſchwierig. Grund



Und hoch lebe das Deutſchtum

W Beſttmmungen der Regierungsvorlage, insbeſondere
ber die Bewerlung der Frauenarbeit über das Beſoldungs-

dienſtalter und über das Diätariat boten zu ſchweren Ve
denken Anlaß, und man mußte, zumal bei dem Lehrerbeſol
dmageſeß noch größere Schwierigkeiten zu erwarten waren,
bald einſehen, daß man, wenn man mit der notwendigen
Gründlichkeit. verfahren wollte. vor recht langatmigen Be
ratungen ſtand. Auf der anderen Seite war zu erwägen,
daß gegenüber der immerhin unſicheren Geſamtlage das
Intereſſe der Beamtenſchaft eine baldige rechtliche Sicherung
der Einkommen-Verbeſſerungen exfordern, und daß den Be
amten mit Vorſchüſſen wenig i ſei, der Geſichtspunkt
der Schnelligkeit alſo vor dem der Gründlichkeit den Vorzug
verdiene, ſofern eine gründliche Nachprüfung und ge-
gebenenfalls alsbaldige Abänderung der jetzt getroffenen
Regelung ſichergeſteot ware.

So entſchloß man ſich denn, die Regierungsvorlagen ge
wiſſermaßen als Not geetz unverändert anzunehmen, ſie
aber alsbald nach dem Wiederzuſammentritt der Landesver
ſammlung mit rückwirkender Kraft vom 1. April 1920 einer

Nachprüfung zu unterziehen, was im S 1 des
antelgeſetzes ausdrücklich feſtgelegt wurde. Abweichend von

der Nationalverſammlung getroffenen Regelung wurde nicht
nur die Nachprüfung der Beſoldungsordnung, d. h. der Grup
peneinteilung und der den einzelnen Gruppen zu gewähren-
den Beſoldungen, ſondern die Nachprüfung des ganzen Ge
ſetzwerkes vorbehalten. Die preußiſche Beamtenſchaft ſteht
alſo in dieſer Beziehung, da eine Reviſion zuungunſten der
Beamten deren wohlerworbenes Recht verletzen würde, und
daher natürlich ausgeſchloſſen iſt, günſtiger da als die Reichs
beamten, um ſo mehr als auch die Bezüge der Ruheſtands-
beamten und der Hinterbliebenen für Preußen ſchon jetzt
durchgreifend aufgebeſfert worden ſind. Die Einzelheiten des
großen Reformwerkes ſollen in einigen nachfolgenden Ar
tikeln erörtert werden. Hier ſei nur noch hervorgehoben,
daß die Landesverſammlung bei Verabſchiedung des Geſetzes
auch der Kommunalbeamten gedacht und die Staatsregie-
rung erſucht hat, auf die Gemeindebehörden und die unter
ſtaatlicher Aufſicht ſtehenden öffentlichen Verwaltungen da
hir einzuwirken, daß die Grundzüge der Beſoldungsordnung
den. 8bean ten auch für ihre Beamten maßgebende An

inden.

Der Kampf um Erzberger
b. Köln, 12. Mai.

Die Leitung der entrumspartei hat es bisher vermieden,
in der Oeffentlichkeit über den Fall Erzberger zu

ßern, obwohl die Frage in der Sitzung des Reichsausſchuſſes
der deutſchen Zentrumspartei ausgiebig z Sprache gekommen
i Urſprünglich verſuchte man ſogar zu behaupten, d in jener

itzung die Frage gar nicht behandelt worden ſei. enigſtens
ſtellte es die Parteiamtliche Zentrumsparlamentskorreſpondenz
(C. P. C.) ſ5 dar. Um endlich Klarheit zu ſchaffen, wird der
n 3 Sachverhalt mitgeteilt:

leich nach der Beendigung des HelfferichProzeſſes z derVorſtand der Fraktion Erzberger er ſfacht, Jel n an
dat niederzulegen. Erzberger ſagte zu, erklärte aber
nach dem KappPutſch, an ſeine Zuſage nicht mehr gebunden zuWer Inzwiſchen hatte ſich r der würtiember i ſche

ahlkreis mit der Frage beſchäftigt und die Wiederauf-
ellung Erzbergers mit 20 gegen 10 Stimmen bei 5 Stimmeni-
altungen beſchloſſen. Jn der Sitzung des Reichsausſchuſſes
rach nur ein Badener und ein Württemberger für Erzberger.

heradezu niederſchmetternd für die Teilnehmer waren die Aus-
führungen des Präſidenten der Nationalverſammlung Fehren-
bach, der das unehrliche Spiel Erzbergers anläßlich der Frie
densreſolution im Jahre 1917 aufdeckte und durchblicken ließ,
daß wir ohne Erzberger wahrſcheinlich im Jahre 1917einen annehmbaren Frieden bekommen hätten.

Dieſe Ausführungen waren um ſo niederſchlagender, als Fehren-
bach früher ein ſtarker Freund Erzbergers war und die Frie
densreſolution mit bemerkenswerter Zähigkeit verteidigt hat.

Erzberger wandte ſich auch unter anderem Burlage
und Stegerwald. Mit 49 gegen 7 Stimmen bei 2 Stimm-
enthaltungen ſprach ſich ſodann der Reichsausſchuß gegen
eine Kandidatur Erzbergers aus. Gegen Erzberger
ſtimmten unter anderen Trimborn, Fehrenbach,
Giesberts, Stegerwald, Marx, Braun, Porſch.
Seine Verteidiger waren der jetzige Reichsfinanzminiſter

Wirth und geiſtlicher Rat Schofer, beide aus Baden.
In einer Polemik mit dem letzteren, ſeinem Landsmann, erklärte
Fehrenbach wörtlich: „Seit Jahren iſt Erzberger der
Kopf der Fraktion geweſen, die übrigen Abge-
vrdneten aber willenloſe Glieder.“

Es wurde beſchloſſen, zwei hervorragende Zentrumsange-
hHörige zu Erzberger zu ſchicken und ihn zu erſuchen, ſich vor
läu“- der Politik fernzuhalten.

(Nachdruck verboten.

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

Von Max Treu- Halle.
14. Mai 1866.

Sie ſind an die Unrechten gekommen! Heil und Sieg!

Heute morgen war Gemei rſammlung. Mit ge
hobener Stimme 71 Reiner di ulverfügung vor, und
das erſte Wort, was darauf entgegnet wurde, war die kurze
und bündige Aeußerung des Bauern Wiedemann:

„Deutſche Sprache oder keine Sprache!“
Und einſtimmig antwortete die Verſammlung:
„Deutſche Sprache oder keine Sprache!“
Die Debatte, welche ſich hieran knüpfte, war nur kurz

und klang in den ſtürmiſchen Ruf aus:
„„Rund ablehnen Solange wir leben, kommt hier

keine fremde Schule hinein!“
Reiner, dem ja kein Zweifel über dieſes Ergebnis der

37)

Verhandlung geweſen war, hatte den Beſchluß ſchon m
8lich, in deutſcher Sprache natürlich, aufgeſetzt und

ihn vor:
„Dem Beſchluſſe des hohen Komitats, in unſere

dentſche Gemeinde auf unſere Koſten einen ungariſchen
Lehrer aufzunehmen, der die fremden, nichtgemeindeangehöri-
gen Kinder unterrichte, muß die Gemeinde Beidenburg die
Ausführung verſagen. Die Gemeinde verweiſt für ihre
Ablehnung auf ihre alten Rechtsbeſtimmungen.“ Es
folgte nun die Zitation der Urkunde, die mir Reiner geſtern
ſchon vorgeleſen, ſowie einiger anderer Stellen aus unſeren
Satzungen, und dann fuhr der Beſchluß alſo fort:Auf Grund dieſer unſerer „auf ewige unon
taſtbaren Rechte wird ein hohes Komitat ſich überzeugen,
daß die an uns ßepte Forderung nicht zu rechtfertigen jſt,

wir hegen die feſte Zuverſicht, daß darum die dortige
ckgenommen werden wird.

ie Gemeinde Beidenburg, obwohl wir
ng zurü

iſt ban
dieſer

an die deutſche Arbeiterſchaft
Nur noch kurze Zeit trennt uns von dem Tage der Wahl.

Der erſte Reichstag im neuen Deutſchland ſoll gewählt werden.
Das deutſche Volk im Zeichen der Republik gleicht aber

dem ſchwerkranken Mann,
in deſſen Gliedekn das Fieber raſt und der dem Tode verfallen
zu ſein ſcheint. Die Hoffnung, die weite Arbeiterkreiſe auf die
Revolution und den Sieg des Sozialismus geſetzt haben, hat ſich
nicht erfüllt. Das Gegenteil iſt rielmehr eingetreten; ſtatt des
Friedens iſt der Bürgerkrieg, ſtatt der Freiheit der Terror, und
z des verſprochenen Brotes iſt eine ungeheure Teuerung, die

Lebenshaltung der Arbeiterſchaft außerordentlich erſchwert und
ganze ichten der deutſchen Bevölkerung der Verelend preis
gegeben hat. Jm Zeichen des neuen Deutſchlands die Kor
ruption in der r die Beſtechlichkeit in der Verwaltung,
die Unredlichkeit im Verkehr um ſich gegriffen. Auf dieſem

Sumpfboden
ſchießt der Putſchismus üppig empor, der in verbrecheriſcher Weiſe
das deutſche Volk ſtets neu in namenloſes Unglück ſtürzt

Gegenüber dieſen unglücklichen Verhältniſſen weiſen die
Machthaber der Revolution auf die Vorteile hin, die ſie der
Arbeiterſchaft gebracht hat. Aber fünfmal hunderttauſend Teufel
vermögen die Tatſache nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß die
Gleichberechtiqung der Arbeiterſchaft und die mit ihr verbundenen
Vorteile auch ohne die Revolution erreicht worden wären; denn
e den Vertretern der erſten parlamentariſchen Regierung hat

Wilhelm II. erklärt, daß es ſein Wille ſei, das deutſche
Volk zum freieſten Volk der Welt zu machen. Die Revolution hat
keine neue Jdee und bisher keine einzige überragende ſtaats
männiſche Perfönlichkeit hervorgebracht. Dagegen ſind alle die
urchtbaren Verhältniße in die Erſcheinung getreten, die jede
kevolution, wenn ſie während eines Krieges ausbricht, zu be
leiten pflegen. Das deutſche Volk iſt durch die Revolution in
olge des Verelendungsfriedens von Verſailles nicht nur zu einem

bettelarmen,
ſondern in großen Teilen auch zu einem politiſch, ſittlich und kul-
turell verwahrloſten Volke geworden, das in Gefahr ſteht, in den
Abgrund zu verſinken.
fa Deutſche Arbeiter!

Nicht in der Revolution, ſondern in der Reform,
nicht im Klaſſenkampfe, ſondern im ſozialen Frieden,
nicht in der Parteiherrſchaft, ſondern in der Volksherrſchaft,
ihn im Jnternationalismus, ſondern in der nationalen Ge

nnung,
nicht im hiſtoriſchen Materiglismus, ſondern in der chriſtlichen

Welt und Lebensanſchauung,
nicht im Terror, ſondern in der Freiheit,
nicht in der Willkür, ſondern in der Ordnung,
nicht in der Schaffung neuer Vorrechte der Arbeifer auf

Koſten der Allgemeinheit, ſondern in der Gleichberechtigung
aller Stände anf wirtſchaftlchem, ſtagtſichem und kultu-
rellem Gebiet liegt das Heil der Zukunft.

Deutſche Arbeiter!
Vereinigt euch mit uns auf dem Boden der Deutſchnationalen

Volkspartei, arbeitet mit uns an der Stärkung
der chriſtlichen,
der ſozialen und
der nationalen Geſinnung.

Veveinigt euch mit uns zur Aufhebung und geiſtigen Ueberwin-
dung der geſcllſchaftlichen Klaſſengeſchäfte und Oeffnung der
Wegg und Freiheit des Aufſtiegs für alle Begabten und Tüchtigen
ohne Unterſchied der Herkunft und des Beſitzes, zum Aufbau der
Arbeits gemeinſchaft zwiſchen den organiſierten Arbeitnehmern
und Arbeitgebern, an der Erfüllung des Hergtſchen Arbeits-
programmes, an der Schaffung eines Reichstarifgeſetzes, an der
Erſtarkung der chriſtlich- nationalen Arbeiterbewegung, an einem
neven Bodenrecht, an dem Ausbau des Siedlungsweſens, an der
Geſundung des Geldweſens, an der Gemeinwirtſchaft der Banken
und Börſen, an dem Aufbau unſeres Volkslebens im Sinne

der Freiheit. Gerechtigkeit und Ordnung.
Deutſche Arbeiter!

Wir rufen euch zum Kampf auf gegen den Putſchismus der Radi
kalen und Mil'toriſten, gegen die militäriſche und ſojzialiſtiſche
Reaktion, gegen die Korruvtion und das Schiebertum. Wir for-
dern euch auf zur gemeinſamen Arbeit mit alen Volksgenoſſen,
an der Wiedergeburt unſeres Vaterlandes im Geiſte der

chriſtlich, ſozialen und deutſchnationalen Geſundung.
Das Schickſal eures Standes und eures Volkes liegt am 6. Juni
in eurer Hand.

Auf, deutſche Arbeiter, Arbeiterinnen und Angeſtellte,
wählt deutſchnational!

Der Reichsarbeiterausſchuß er Deutſchnationalen Volkspartei.

Wir wollen euch einen beſſeren Weg

Die Demokraten als „Partei der Frauen“. Die Demokraten
haben zwar bei den Wahlen im vorigen Jahre eine gründliche
Abſage der Frauen erhalten, die trotz aller demokratiſchen
Rattenfängerrufe großenteils zur Rechten gehalten haben. Gleich-
wohl verſuchen es die Demokraten auch jetzt wieder mit ihren

bereitung. Empfehlenswert

abgebrauchten m ſie bemühen ſich,
reden, nur ſie, die Demokraten, hätten
Regungen der' r ſeien alſo „die P idwohingegen bei den Deutſchnationalen das intre Frau
Frauen nur äußerlich und unfreiwillig ſei. Um ren ſt
wie gan beſonders fein das Verſtändnis der Der bedeſ

das weibliche Geſchlecht iſt, hat ſich der bekannte Den ralen
Geh. Juſtizrat Heinrich Dove in der Sonntagsnu 4

„Berliner Tageblattes“ einen Leitartike g er
die Frauen folgendes leſen können „Das weihlit,“ „in da
behandelt die erlangte Stimmberechtigung nicht ale gegle
für die geſchlechtsloſe Abwägung politiſcher Befähigu Grund
r ſondern als handle es ſich Um eine für der G

ürde zu erzielende Berufsvertretung als Baſis fa nmut
langen auf mindeſtens einen ausſichtsreichen Plat daz g.

Wenn die Frauen nun nicht dein jed
rati

Wahlkreisliſte.“

Die Wahlkorruption der Regierun

wählen

Das deutſchnationale Blatt in Münſter „Der W
bringt die folgende Meldung: eſtfal

Am Montag abend hielt die Zweigſtelle M
Reichs zentrale für Heimatdienſt hier eine geß,Beratung ab, zu der einige Vertreter der Koalition in
erſchienen waren. Den Vorſitz führte der Abteilungen tie
Landesabteilung Weſtfalen der Reichszentrale für Heirath
Dr. Wülk, der den Erſchienenen die Richtlinien die
die die Reichsregierung der Reichszentrale für Heimatdie teilt
den bevorſtehenden Wahlkampf gegeben enſt fü
nach hat die Reichszentrale für Heimatdienſt die Auf ahe
den einzelnen Ortsgruppen der Koalitionsparle
engere Fühlungnahme zu treten und dieſe Parteien
Wahlagitation mit Geldmitteln, Rednern, Flugblätte 3
ſonſtigem Agitationsmaterial zu unterſtützem. r Veg un
lungsleiter betonte ausdrücklich, daß es der Reichsze ſern
ſeiten der Regierung ausdrücklich verboten ſei. von ſich aus w.
ſammlungen abzuhalten, ihr dagegeen aufgetragen ſei, di v
zelnen Regierungsparteien zu gemeinſamem Vor r
in der Propaganda zu veranlaſſen und ihnen
und Tat zur Seite zu ſtehen. Es müßten alle Hebel in
wegung geſetzt werden, um die Koalition zu ſichern e
Kampfgeltein erſter Linie den RechtsparteDie Organiſation ſei ſo gedacht. in jedem an
verband wird von den einzelnen ein Kreisöbmann bean
dem eine Reihe von Vertrauensmännern zug
werden müſſe. Dieſe haben die Aufgabe, ſyſtematſe
Wahlagitation der Rechtsparteien zu übenwachen. Sobald Verſammlungen der Deutſchnationalen
der Deutſchen Volkspartei bekannt werden, ſollen Unbed,
Diskuſſionsredner dorthin geſandt werden. aſelche nicht zur W ſtehen, ſoll ſofort die Reichszentee
für Heimatdienſt telephoniſch in Kenntnis geſetzt werden, di

alles weitere veranlaſſen wird. 9Der Verſammlungsleiter wies auf ein
ſchriftenmaterial hin, das ihm von
für die Wahlagitation zur
worden ſei. Weiteres

zahlreiches Drugh
der Reichsregiern

ur Verfügung geſtellt
umfangreiches Material ſei in Von

ens! für Propagandazwede ſei dBroſchüre „Notwendigkeit der Koalition“ der Abgeordnete
Trimborn (Chriſtl. Vp.) Kaufmann (CChriſtl. Vp.), die eigen

für g W wer ſei.„Der Weſtfale“ erklärt, im Beſitz umfangreichen Materzu ſein, das er in den nächſten Tagen wen

Schiffer über die Folgen der Wahlen

Der frühere Reichsminiſter Dr. Schiffer ſprach in einer
öffentlichen Verſammlung in München und beleuchtete die doh
tiſchen Verhältniſſe in Deutſchland nach den Wahle
e erklärte, daß eine ſozialiſtiſche Mehrheit
den Zuſammenbruch nach innen und außen bedeulen würde
Die Sozialdemokratie ſei zur Kvolition, aber nicht zur Herr
ſchaft fähig. Die Führung der künftigen Politik muß auf de
Baſis nationaler Demokratie erfolgen, die Beſetzung de
Miniſterpoſten nicht nach der Fraktionsſtärke, ſondern naqh
der Perſönlichkeit. Die Regierung darf nicht meht
der Hausknecht der Fraktion ſein.

th. Die Nationalverſammlung wird nur noch am 19. un
20. Mai zwei Sitzungen abhalten. Für die Sitzung am 19. Nu
hat Präſident Fehrenbach die Tagesordnung jetzt feſtgeſett
Sozialdemokratiſcher Antrag auf weitere Ausdehnung der Ver
ſicherungspflicht in der Angeſtelltenverſicherung; Entwurf über
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
berichte. Am 20. Mai werden

ftlichen Ausſchuſſes verabſchiedet werden. Der Präſiden

iſt, daß die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
licher Alſtimmung vorgenommen werden ſoll.

zuerkennen vermögen, nach Anhörung des erſten Lehrers
Steger als Stellvertreter unſeres zurzeit auf der Reiſe nach
Wien abweſenden Geiſtlichen, Pfarrer Mathias. und nach
Anhörung unſeres zweiten Lehrers Schönemann bvereit, die
Kinder der Ungarn, Polen und Ruthenen, welche hier im
Orte wohnen oder bei dem Bahnbau beſchäftigt ſind, auf den
Wunſch ihrer Eltern an dem deutſchen Schulunterricht der
Gemeinde unentgeltlich teilnehmen zu laſſen.

Die Gemeinde Beidenburg teilt dieſen einſtimmig ge-
faßten Beſchluß dem hohen Komitat mit unter der Verſiche-
rung, in Glück und Unglück allezeit unverbrüchlich treu,
hold und gewärtig zu ſein.

Die deutſche Gemeinde Beidenburg.
Jm Auftrag: Reiner,

Ortsvorſteher.“
Schweren Schrittes trat der Bauer Wiedemann auf

Reiner zu, ergriff deſſen Hand und ſchüttelte ſie mit den
Worten:

„So iſt's gut, Reiner!“
Zu allerletzt kam auch ich; aber ich konnte nichts ſagen;

ich habe dem wackeren Manne nur dankbar in die klaren,
blauen Augen geſchaut.

Er wollte jetzt die Sitzung ſchließen. Doch nicht wie
gewöhnlich mik den Worten: „Jch ſchließe die Gemeindever-
ſammlung!“ tat er es heute, ſondern er ſagte:

„Liebe Brüder, bevor wir auseinandergehen nach dieſer
Stunde, in der wir aufs neue deutſches Recht und deutſche
Sitte haben verteidigen müſſen, ſtimmt mit mir ein in den
Ruf: Hoch unſer Deutſchtum, jetzt und alleweg!“

Laut erſchallte der Ruf.
Dann gingen ſie, ſchweigſam und ruhig wie immer,

auseinander, ihren Tagesgeſchäften nach.
Die Stimmung jedoch iſt wieder eine tief erregte, ge-

rade wie damals, als die Soldaten hier einrückten. Es liegt
wie ein Gefühl kommenden Unheils auf mir, und ſelbſt der
herrliche Frühlingsſonnenſchein, der ſiber den prächtig be
bauten Feldern lacht, kann dieſe düſtere Stimmung nicht

nen. Wahrlich, es wäre ſo ſchön h u leben, wenn

mut iſt über dieſen Landſtrich ausgegoſſen und mit ver
ſchwenderiſcher Fruchtbarkeit hat die Natur das Erdreich ge
ſegnet. Alles gedeiht hier: von den gewöhnlichen Feld
früchten bis zu den feinſten Gemüſen, die unſere Bauern
gegen gutes Geld an reiche Einwohner der Städte oder be
nachbarte Magnaten verkaufen. und von der ſchlichten Kirſche

Darum kennen wir auch keinebis zur edelſten Traube. tArmut in dieſem Dorfe, man hat ſie hier nie gekannt; die
Bauern ſind alle wohlhabende Leute, deren Beſitzungen, frei
von Schulden, einen gar feſtlichen Eindruck machen, und in
deren Ställen Kopf an Kopf prächtiges Vieh, Kühe, Ochſen,
Pferde, ſteht, während in den Höfen ſich zahlloſes Kleinvieh
tummelt.

„Nun, ſehen Siel! Dann alſo können Sie uns das
Kind abtreten! Es ſoll bei uns gehalten werden wie unſer
eigenes, und ſoll es gut haben!“

Da machte das Scheuſal die Gebärde des Geldzählens
und fragte: „Wieviel?“

Mich ſchauderte ob der Gefühlloſigkeit, mit welcher hier
eine Mutter von ihrem Kinde ſprach. Aber ich war auf ein
derartiges Anſinnen vorbereitet und ſagte:

„Gut, ich werde Jhnen eine Summe bringen, und Sie
werden dann, gleichzeitig im Namen Jhres Mannes, dem
übrigens die Ortsbehörde wegen der tätlichen Mißhandlung
das Kind ohne weiteres zu entziehen berechtigt iſt, vor dem
Ortsvorſteher Reiner die Erklärung abgeben, daß Sie für
alle Zeiten auf das Kind verzichten. Sind Sie dazu bereit

Wenn wir ſchöne Guldenzettel dafür erhalten„Ja!
„Die ſollen Sie haben! Kommen Sie in einer S

in das Gemeindehaus zum Ortsvorſteher dort erhalten
Sie von mir das gewünſchte Geld!“

Pünktlich war die Megäre da. Jch gab ihr ein Pöch
chen Guldennoten, die ſie ſorgfältig nachzählte, und dann

rinſend in der Taſche ihres ſchmierigen Rockes verſchwinden
Reiner nahm die Urkunde auf, ich unterzeichnet

meinen Namen, Frau Radnicki drei Kreuge, und dann lief
als der Ortsvorſteher ihr bedeutete, daß die Angelegen

heit erledigt ſei, laut lachend von dannen,
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Amgebung
Halle, 13. Mai.

himmelfahr.
t das Wort allein ſchon hat einen Klang,

zxcſehrt C Freundlich-Erhebendes in ſich birgt. Und
z he 4 üngli ä elöſt ſind,rſprünglichen Zuſammenhänge gelöſw be tenn iſt von ſeiner Wurzel, kommt die

z Tag im Verborgenen zum Schwingen.e die e reke von außen, ſo iſt Himmelfahrt jetzt

reilich ihlingsfeiertage geworden. Der Tag des Land
zum öhiahr, an dem alles hinausſtrömt aus der

n St irdiſch ſind meiſt die Ziele, die Freuden und
P n denen man zuſtrebt; vom Himmel wenig zu

lebt nicht ein unbeſtimmtes Sehnen in all'
n, die Erholung, Zerſtreuung, Vergnügen, Freude
t ihnen ſelbſt meiſt unbewußt wie ja über

S b nze Zeit, die es doch ſo herrlich weit gebracht
anſere Bund ja auch ſicher in allen Dingen des äußeren

ber v ſel Wirtſchaft, Verkehr und Arbeit, in einer
in b geſpannten Bewußtheit, in waſſerklarer Ver
z n wie dieſe doch gerade den tiefſten und innerſten
elle er geradezu erſchütternden Unbewußtheit und

gegenüberſteht. Die Menſchen laſſen ſich dahin-
ſalen Strome der Allgemeinheit angezogen von
en ſebildern äußerer ſchöner Zukunftsmöglichkeiten,
phan n vorgemalt werden, die darin das Höchſte vor
on rin kennen. Und als Unterpfand für ſolche äußeren
7 Winmt man jetzt Vergnügen und Wohlleben, ſo
mer haben kann. Darunter aber iſt in Schlaf ver

er geheimnisvolle Regen der Menſchenſeele, das doch
ertötet werden kann, nicht durch ſchwerſte Not, aber

e durch umfaſſendſtes äußeres Genießen das aber
n zum Leben erweckt und befriedigt werden kann durch
n

M

bur Ast Arbeit und Aufgabe für die ein, die da ſehen
nd ſehen können, an dem gegenwärtigen Menſchen
u Dieſem Sehnen und Regen, das da ſchläft und nicht

im Wachen kommt, das verſchüttet iſt, aber doch nicht
Rieſen gilt es nachzuſpüren es muß aufgegraben,
ich zum Leben emporgeführt werden. Und Himmel
t iſt dafür das Loſungswort, ſie iſt das Zeichen, in dem
nporbewegung zum Leben ſich vollziehen kann und muß.

Henn nichts anderes iſt es doch, was Himmelfahrt be
dem innerſten Sehnen entſpricht eine Wirklichkeit, es

tn ewig Leben auf das unbewußte Fragen und Suchen
in Grunde immer unbefriedigten Menſchenſeele gibt es
Antwort wir leben zwiſchen zwei Welten und

rig wirkliche Welt, zu der das Seelenregen aufſtrebt,

Nun erheben ſich freilich gerade am Tage der Himmelfahrt
enen, die überhaupt darüber nachdenken, die großen und
ren Bedenken, welche gegenüber dem, was die chriſtliche

als die eigentliche Geſchichte des Tages, die Auffahrt
Chriſti, verkündet, laut werden. Und gewiß hat ſich ja

ſeſem wie an anderen Punkten im Laufe der Geſchichte des
ſtentuns die merkwürdige Wandlung vollzogen, daß das,
einſt ein Hauptbeweis und ſtütze für die Göttlichkeit und

h des Chriſtenglaubens war, nämlich das Wunder, und
auch das Wunder der Himmelfahrt, jetzt zum ſchwerſten
v und zur Gefahr geworden iſt.
ber das kann uns nicht hindern, Himmelfahrt zu feiern
dimnmelfahrt haben zu wollen. Wir gehen hinaus und

en ja hinausgehen über die glatte Wirklichkeit des äußeren
z. Wir erinnern uns des großen Wortes unſeres
ler: „WVer ſich über die Wirklichkeit nicht hinaus-
der wird nie die Wahrheit erobern!“ Wir gehen ja

ſchon hinaus über die äußere Wirklichkeit, wenn wir dem
tſien Regen der Seele bei uns und den anderen nach-
ten und ſo wagen wir dann emporzuheben unſere Blicke
der Vahrheit, die uns erfaßt und zu ſich zieht, zu der
rheit, ewigen Gotteslebens im Himmel, dazu unſere

e berufen iſt.

Zwiſchen zwei Welten leben wir: Himmelfahrt aber heißt,
die ewige Welt die irdiſche durchleuchten will. Und ſo
lebendig die verſchüttete Se unſeres Geſchlechts

W. R.

Die Wohnungsnot in Halle
vom ſtädtiſchen Wohnungsamt wird uns geſchrieben:
De in unſerer Stadt herrſchende Wohnungsnot kenn
net die Tatſache, daß das Wohnungsamt zurzeit faſt aus
lich damit beſchäftigt iſt, drohende Obdachloſigkeit zu ver
en, Flüchtlinge und diejenigen Familien, die exmittiert
den ſollen, in neugeſchaffenen, in der Regel durch Teilung
jerer Wohnungen entſtandenen Wohngelegenheiten unter
gen. Die Zahl der innerhalb Jahresfriſt vom Wohnungs
neugeſchaffenen Wohnungen beträgt über
diejenige der vergeblich wohnungsſuchenden

ilen jedoch jetzt über 6000. Bei der Unmöglichkeit,
Nißverhältnis, das immer größer zu werden droht, in

barer Zeit zu beſeitigen, ſollte ſich das Publikum mehr,
dies jetzt geſchieht, mit den beſtehenden Verhältniſſen abzu

ſuchen und nicht Unmögliches vom Wohnungsamt ver
n. Alle die im Wohnungsamt zur Rechtfertigung einer
zugung vorgetragenen Gründe ſind in der Regel ſtich

es iſt aber nach Lage der Verhältniſſe ausgeſchloſſen,
n im gewünſchten Maße zu entſprechen, wie ebenſo auf

der Beſitzer großer Wohnungen und Villen auf größeres
es Verſtändnis und Entgegenkommen gerechnet werden

damit nicht noch einſchneidendere Maßnahmen erforder
werden. Seit Einführung der Generalvermietung durch
Vohnungsamt werden die verfügbaren Wohnräume nach

n Grundſätzen vergeben, die die Reihenfolge der Anmel-
d die beſondere Dringlichkeit des Falles und die Geeignet

Mieters in Bezug auf Größe und Preis der betr.
nung berückſichtigen. Eine Sichtung der Wohnungs-
wen iſt, da von vornherein nur wenige befriedigt werden
en unbedingt erforderlich, weshalb eine Prüfung der
zungebedürftigkeit des einzelnen Wohnungsſuchenden der
lung einer Wohnung ſtets vorausgeht. Verlobte, die erſt

n Hausſtand gründen wollen, haben deshalb geringe Aus
nungen zu erhalten, noch weniger diejenigen, die nicht

helle ſelbſt ihrer Veſchäftigung nachgehen. Verhandlungen
den Vermietern und Mietern, die nicht vom Wohnungsamt
dieſen ſind, ſind zwecklos; ebenſo werden fertig vorgelegte
derträge über Wohnungen, die noch nicht gemeldet ſind,de welchen i Wo samt icht zum n teien n ſt n Wehunee

tauſch unterliegt der vorherigen Zuſtimmung des Wohnungs-
amtes, insbeſondere kann ein Taufch der Wohnungen zwiſchen
hier Anſäſſigen und auswärts Wohnenden nur in beſonderen
Fällen und nach genauer Prüfung der Zweddienlichkeit ge
nehmigt werden. Widerrechtlich bezogene Wohnungen werden
poligeilich geräumt. Eine Kontrolle des Mietwechſels iſt durch
Einſichtnahme in die polizeilichen An- und Ummeldungen
durchgeführt.
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Kurt Diete in Halle
Kurt Diete iſt der bekannte führende deutſchvölkiſche Schrift

ſteller unſerer Provinz, der außer manchen anderen Arbeiten auch
die „Jugendſtimmen“ ſeit Jahren herausgegeben hat, eine rein
nationale völkiſche Monats-, zuletzt Vierteljahrsſchrift. Diete

kerndeutſche Art zu packen weiß. Jetzt iſt er Reinhold Wulles
Mitarbeiter geworden und gibt mit ihm zuſammen im
„Jungen Deutſchland“, dem Blatt der Jugendgemeinſchaft, ſeine
Jugendſtimmen als Beilage heraus. Darum hört Diete, der am
Freitag, den 14. Mai, abends um 8 Uhr im „Wintergarten“
ſpricht über „Warum trotz allem deutſchnational?“

Am Freitag, den 14. Mai, abends um 8 Uhr im „Winter
garten“, Magdeburger Straße, Verſammlung der Kopf und
Handarbeiter: Maler Köhler Halle: „Wie kommen wir wieder
vorwärts und Schriftſteller Kurt Diete- Eisleben: Warum
trotz allem Deutſchnational

Am Sonntag, den 16. Mai, vormittags um 10 Uhr im
Apollotheater, Riebeckplatz: Graf Poſadowsky: „Deutſch
und notional“. Wahlbewerber kaufmänniſcher Angeſtellter
Nikolaus Schäfer Weißenfels: „Unſer Kampf und Ziel“.

Erweiterungsbauten in der zahnärztlichen
Poliklinik

Gar mancher Hallenſer hat, von böſen Zahnſchmerzen ge
plagt, den Weg angetreten nach der zahnärztlichen Poliklintt
auf dem Domplatz und kennt die Einrichtungen dieſes Jnſtituts,
das übrigens vom architektoniſchen Standpunkt aus ein wert-
volles Stück des alten Halle darſtellt. Wenn er jetzt ſeine
Schritte dorthin lenkt, ſo wird er baß erſtaunt ſein über die
baulichen Veränderungen und die neuen Einrichtungen, ſowie
umfangreichen Erweitrungen, die das Jnſtitut dank der Für-
ſorge ſeines verdienſtvollen Leiters, Geheimrat Proffeſſor
Dr. Koerners, in letzter Zeit erfahren hat. Jn den ehe-
maligen Bodenräumen des Gebäudes ſind ein allen neuzeit-
lichen Anforderungen entſprechender Füllſaal ſowie eine
techniſche Abteilung völlig neu eingerichtet worden, in
der an 100 Studenten praktiſchen Uebungen obliegen können,
während bis vor kurzem
hältniſſe dies nur etwa 25 Studierenden möglich war. Dieſe
Einrichtung wird ſomit vor allem auch von unſeren Studenten
der Zahnheilkunde ein Studium, das übrigens auch recht über-
füllt ſein ſoll dankbar begrüßt werden. Auch ſonſt ſind
mannigfache Neuanſchaffungen gemacht worden, die es ermög-
lichen, allen Patienten eine ſachgemäße, gute Behandlung zu
gewährleiſten.

Mit welch' hohen Koſten dieſe Erweiterung des zahnärzt
lichen Jnſtituts unſerer Univerſität verbunden iſt, mag nur an
dem einen Beiſpiel veranſchaulicht werden, daß heute ſchon ein
„Folterſtuhl“ annähernd 30 000 Mark koſtet. Alles in allem
haben die jüngſten Neueinrichtungen über 120000 Mark er-
fordert, die aus Stagtsmitteln zur Verfügung geſtellt wurden.
Es iſt zu hoffen, daß das gemeinnützige Jnſtitut von den
Hallenſern, die ſich in zahnärztliche Behandlung begeben müſſen,
angelegentlichſt berückſichtigt wird.

Neue Poſtwertzerchen
Jnfolge der Gebührenerhöhung iſt der Verbrauch der

Marken zu 80, 40, 50 und 80 Pfg. ſo groß, daß dieſe Marken,
um die Herſtellung zu beſchleunigen, nicht mehr zweifarbig,
ſondern einfarbig ausgeführt werden ſollen. Da nach den
Beſtimmungen des Weltpoſtvertrages die 20, 40 und 80 Pfg.
Marken grün, rot und blau werden müſſen, alſo mit anderen
bisher vorhandenen Werten farblich zuſammen fallen würden,
iſt im weſentlichen eine Farbenänderung der ganzen Reihe er-
forderlich geworden. Die Urſtempel ſind bereits geſchnitten,
galvaniſch vervielfältigt und die Farben bei Tageslicht und
künſtlichem Licht erprobt, ſo daß mit dem Erſcheinen der
Marken in etwa vier Wochen zu rechnen iſt.

Die neuen preisgekrönten Marken werden zurzeit von den
Künſtlern entſprechend den Anregungen des Preisgerichts ver
vollkommnet und zum Erzielen einer gewiſſen Einheitlichkeit
um gearbeitet. Alsdann ſollen die Arbeiten für die mechaniſche
Herſtellung mit beſonderer Beſchleunigung durchgeführt werden,
ſo daß die erſten Marken, namentlich zunächſt die hohen Werte,
vorausſichtlich in 28 Monaten erſcheinen können.
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Durch das neue Beſoldungsgeſetz iſt allen Oberpoſt-
direktoren die Amtsbezeichnung Präſident beigelegt
worden.

Demokratiſche Tonakt. Die Halleſchen Demokraten
Schreiberſcher Obſervanz ſcheinen des Glaubens zu ſein, den
volkstümlichen Charakter ihrer Partei in Ermange-
lung wachſender oder auch nur ſtetiger Anhängerſchaft durch
Auftreten im „Volksblatt“-Ton, der von ihnen fälſchlich als
volkstümlich angeſehen wird, erweiſen zu können. Auch in ihrer
letzten (Löffler)- Verſammlung wurde ſolch' Beweis wieder an
utreten verſucht. Ein deutſchvolksparteilicher Gegenredner,
er als Frontoffizier den General Loeffler aus dem Felde her

kannte, wollte eine Parallele ziehen zwiſchen den Worten des
Generals in der Demaokratenverſammlung und den Hand
lungen des Generals in der Etappe, namentlich bezüglich der
Behandlung Untergebener. Der Leiter der Verſammlung,
Dr. Schreiber, witterte ſofort, daß die Demokraten durch dieſe
Ausführungen arg bloßgeſtellt werden würden, und da er als
Abgeordneter einen ziemlich genauen Ueberblick über den
chroniſchen Mitgliederſchwund ſeiner Partei zu haben
ſchien, griff er ſogleich ein, um den Gegenredner am Weiter-
ſprechen zu verhindern, gewiß aus dem inſtinktiven Gefühl
heraus, daß ſeine Partei die Wahrheit nicht vertragen könne,

ohne noch weiter auseinanderzufallen. Das iſt ein ſchlechtes
Zeichen für dieſe Partei, die harmloſen Gemütern weismachen
will, daß Demokratie Gerechtigkeit (1) bedeute. Wäre das
der Fall, dann würde Dr. Schreiber höchſt undemokratiſch ge-
handelt, alſo eine Jnkonſequenz begangen haben, was allerdings bei einem Dr. Schreiber nicht verwundern Annte. Aber

er hat durchaus demokratiſch gehandelt. So ge-
läufig ihm nach Form und Weſen das Fremdwort „Demokratie“
iſt, ſo wenig vermag er mit dem Fremdwort „Toleranz“ anzu
fangen, das für ihn ein leerer Begriff iſt, auch wenn er wüßte,
daß es auf deutſch „Duldſamkeit“ heißt. Durchaus demo
kratiſch hat auch die „Saalezeitung“ über dieſen Fall be
richtet. Sie behauptet, der Gegenredner habe den demo
kratiſchen General perſönlich angegriffen, als er ſagte: „Jch
habe die zweifelhafte Ehre gehabt, dem Redner zweimal als
Offizier in der Etappe zu begegnen Nun hat der Gegen
redner das, was er zum Ausdruck bringen wollte, keineswegs

geweſen zu ſein!

infolge der beſchränkten Raumver-

Kreiſe in Stadt und Laud,

in dem einen Satze ſagen läßt. Aber ſekbſt, wenn er r
ſo geſprochen hätte, würde dieſer Satz nur in einer echt Wer
kratiſchen Verſammlung ausreichen, um dem Gegenredner
daraufhin das Wort zu entziehen. Man ſcheint gewußt zu
haben, was gegen den Demokratengeneral vorzubringen iſt, und
man wollte die Demokratiſche Partei nicht blamieren. Daher!
Was nun folgte, ſchildert die „Saalezeitung“ ſo: nach dem
zitierten Satz des Gegenredners „erhob ſich ein allgemeiner
Sturm des Widerwillens im ganzen Saal, ſo daß die weiteren
Ausführungen des Redners ungehört verhallten.“ (Die an
weſenden Demokraten, die wohl in der Mehrzahl waren,
müſſen einen ſchönen Radau gemacht haben! Die Red.) Der
Leiter wies den Anwurf (1) mit Entrüſtung zurück und fragte
die Verſammlung, ob ſie den Angreifer noch weiter hören wolle,
der dann auf Verſammlungsbeſchluß mit ſeiner giftge-

Generalleutnant Löffler entgegnete auf die Frechheit
Wenn eine Automobil durch eine Pfütze fährt, daß der Dreck
umherſpritzt, ſehe ich nicht hin.“ Auch das iſt gut demokratiſch
geſagti Den Gipfel der Demokratie aber erreicht das Blatt in

ete ſchwollenen (1) Seele abtreten mußte.
iſt ein feuriger Redner, der ſeine Zuhörer wunderbar durch ſeine

dem ſogenannten Stimmungsbild über den Vortrag. Dort heißt
es über den Gegenredner: „Jn unerhörter unflätiger
Weiſe, mit dem Mittel ſkrupelloſeſter (1) Verleumdung(11) griff
er die Perſon des Vortragenden an. (Merkwürdig: man hatte
ihn nur den einen Satz über Löffler reden laſſen! Wo ſoll
darin „Verleumdung“ liegen? Wenn man ihn den Nachweis
für ſeine Behauptung hätte erbringen laſſen, würden dieſe
Kraftausdrücke wohl ſelbſt von den Leſern der „Saalezeitung“
belächelt worden ſein. Aber man fürchtete eben den Nach
weis! Die Red.) Der Leiter der Verſammlung, Rechts-
anwalt Dr. Schreiber, unterbrach mit Ausdrücken tiefſter
Empörung ſelbſt die „Saalezeitung“ ſcheut ſich, dieſe Aus
drücke wiederzugeben, ſie müſſen doch zu ſehr demokratiſch

Wer Dr. Schreiber kennt, kann ſich vorſtellen,
wie er mit Kopf, Oberkörper und allen beweglichen Gliedmaßen
„geredet“ haben wird Die Red.) den frivolen (1) An-
greifer, dem dann durch Verſammlungsbeſchluß das Wort ent
zogen wurde. Nach ſolcher bündigen Ablehnung der Sau
herdenmanier (II) verhielt man ſich auf dieſer Gegner-
ſeite auffällig ſtill Man kann natürlich nicht erwarten, daß
den Leuten der „Saalezeitung“ der eigentliche Grund des re
ſervierten Verhaltens der nationalen Beſucher nach dem Auf
treten Dr. Schreibers zum Bewußtſein gekommen wäre, ebenſo
wie man nicht erwarten kann, daß die „Saalezeitung“ in vor-
nehmer Form zu referieren verſteht, wenn Dr. Schreiber mit
ſolchen „Ausdrücken tiefſter Empörung“ entgegnet hat, daß
die „Saalezeitung' von einer „Sauherdenmanier“ zu
ſprechen ſich berechtigt halten konnte. „Sauherdenmanier“
ſehr ſinnig geſagt in echt demokratiſcher Tonart! Es wirkt
immer reizvoll, wenn dieſe Menſchen aus egoiſtiſchen Motiven
die Faſſung verlieren, und man dann zwiſchen dem riſſigen
und abfallenden europäiſchen Ziviliſations-Lack die eigentliche
Form und wahre Natur der edlen Träger erblicken kann.

hab ich doch meine Freude dran!“
Seht die Wählerliſten ein! Auch am Himmelfahristage

ſowie am nächſten Sunntag kann von 8 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags im Auktionsſaale des ſtädtiſchen Leihamtes,
An der Marienkirche 4, Eingang Hallmarkt, in die Wählerliſten
eingeſehan werden. Es iſt ſomit jedem Gelegenheit geboten, ſich
dieſer mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen un
umgänglich notwendigen Aufgabe zu unterziehen.

Sind weitere Verteuerungen des Brotes zu erwarten
Das Brot zu 1800 Gramm koſtet jetzt 480 Mk. Eine Herab-
ſetzung dieſes Preiſes für die neue Ernte iſt nicht zu erwarten.
Es iſt ſogar nicht unmöglich, daß für den Reſt des Wirtſchafts-
jahres, etwa die Monate Juli und Auguſt, der Brotpreis noch
ſteigen wird, da Deutſchland mit ſeinen eigenen Mehlvor-
räten bis zur Ernte nicht ausreicht, und etwa 36 Million
Tonnen ausländiſches Mehl kaufen muß. Das Ausland ver-
langt zurzeit für die Tonne 7000 Mk., dies iſt das Zehnfache
des Jnlandpreiſes. Ob die bewilligten Milliarden zur Ver
billigung ausländiſcher Lebensmittel ausreichen, die Differenz
auszugleichen, iſt noch fraglich. Auch mit einer weiteren Preis
ſteigerung der Kartoffeln muß für den Reſt des Wirtſchafts
jahres noch gerechnet werden.

Milchkartenausgabe für Kranke, hoffende Frauen und alte
Leute über 75 Jahre. Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher
Zeugniſſe ausgefertigten Milchkarten ſowie derjenigen für alte
Leute und hoffende Frauen erfolgt vom Freitag, den 14., bis Sonn
abend, den 22. Mai 1920, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
im Laden (Urlauberabfertigung). Bei der Erneuerung der Milch-
karten ſind vorzulegen: a) der Lebensmiitelſchein des Haushaltes,
dem der Verſorgungsberechtigte ongehört, b) der Stamm der
alten Milchkarte. Hoffende Frauen haben außerdem, ſofern ſie
bisher nicht ſchon im Beſitze einer Milchkarte wavren, eine Be
ſtätigung des Arztes oder einer zur Ausübung des Hebammen-
gewerbes zugelaſſenen Hebamme, daß Schwangerſchaft in den
letzten drei Monaten beſteht, vorzulegen Die Ausgabe der Milch-
karten erfolgt nach folgender Ordnung: An Perſonen, deren
Familienname beginnt mit dem Buchſtaben: A. bis D. am Frei-
tag, den 14. Mai, E. bis G. am Sonnabend, den 15. Mai, H. bis
J. am Montag, den 17. Mai, K. bis L. am Dienstag, den 18 Mai,
M. bis O. am Mittwoch, den 19. Mai, P. bis R. am Donnerstag,
den 20. Mai, S. bis Sz am Freitag, den 21. Mai, T. bis Z. am
Sonnabend, den 22. Mai. Eine Erneuerung der Milchkarte für
Kranke findet nicht ſtatt, wenn die Gültigkeitsdauer des Zeug
niſſes inzwiſchen abgelaufen iſt. Von dem zuſtändigen Dezer-
nenten werden mündliche Anträge auf Erneuerung der Milch-
karten nicht mehr entgegengenommen Falls die Erneuerung an
der oben genannten Stelle abgelehnt wird, ſind Anträge auf
Weitergewährung der Milchkarten ſchriftlich bei dem Stadt-
ernährungsamt, Abteilung I, zu ſtellen. Milchkarten auf Grund
der in letzter Zeit überreichten Zeugniſſe werden, falls eine Zu
weiſung auf die letzteren noch nicht erfolgt iſt, nicht an vorge-
nannter Stelle ausgehändigt, vielmehr ergeht wegen Abholung
beſondere Benachrichtigung. Die Erneuerung der Milchkarten für
Kinder und ſtillende Mütter erfolgt vom Montag, den 17. Mai ab.
Es ergeht dieſerhalb noch beſondere Bekanntmachung.

Fürſorgeſtelle für Lungenkranke. Jm Monat März
wurde auch die Fürſorgearbeit erheblich durch die Unruhen in der
Stadt geſtört. Die Zahl der Beſucher der Sprechſtunden betrug
1005. Ueberweiſungen der Kranken an Aeczte und Kliniken
fanden 60 ſtatt. Jmpfungen auf Tuberkuloſe wurden 115mal
vorgenommen. Hausbeſuche wurden 453 ausgeführt, Dienſt-
wege 69. Heilſtätten, Landaufenthalt und Ferienkolonien wurden
51 mal beantragt. Außerdem wurden Nahrungsmittel,
Krankenhausaufnahmen, Desinfektionen, Schulbefreiungen,
Wohnungswechſel, Kohlenzettel wiederholt veranlaßt, Renten-
erhöhungen beantragt, Putzfrauen und Pflegerinnen geſtellt
Offene Tuberkuloſen ſtanden 243 in Beobachtung, die höchſte bis
her erreichte Zahl. Es muß immer wieder darauf hingewieſen
werden, daß die Tuberkuloſe faſt ausſchließlich vom kranken auf
den geſunden Menſchen übertragen wird und daß die Krankheit
ſich um ſo ſchneller und ſtürmiſcher überträgt, je enger das Zu
ſammenwohnen und je jünger der Anzuſteckende iſt. Daher:
Trennung der Kranken von den Geſunden! Schutz den Kindern

Das Abreßbuch des Saalkreiſes iſt ſoeben in neuer Be
arbeitung im Verlage Ehrhardt Karras, G. m. b. H., Halle
erſchienen Es enthält ein Verzeichnis der Einwohner ſämt
licher Ortſchaften des Saalkreiſes ſowie wertvolle Beiträge zur
Geſchichte des Saalkreiſes und wird ſomit dem Jnterſſe weiter

vor allam aber der Seſchäftslente.
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in der vointierten Form geſagt, wie die „Saalezeitung“ es ihn begegnen
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keinem Ergebnis geführt haben, da die Forderungen
Angeſtellten das Maß der bereits von einigen Gr ver

und enen Sätze um ein weſentli über
Da die eter der Angeſtellten von ihren Sätzen

gichts ablaſſen zu können glaubten, brachen ſie die Verhand
ab. Um ein annäherndes Bild der geforderten Sätze zu

ſei erwähnt, daß für einen 24jährigen Angeſtellten 12 000
und einen Angeſtellten von 26 Jahren 13 800 Mark Jahres

gehalt gefordert werden.
Poſtſchaffner ſtatt Briefträger. Die neuen Amtsbezeich

rungen der planmäßigen Beamten der Reichspoſt ſind nun durch
geführt worden. Es gibt jetzt weder Briefträger noch Landbrief-
träger mehr im Deutſchen Reich, ſie heißen Poſtſchaffner. Die
bisherigen Poſtſchaffner beim Poſtmuſeum, Geheimen Kanzlei
diener, Hausdiener, Kaſtellane heißen jetzt Miniſterialamtegehil-
fen. Die Poſtſchaffner bei den Oberpoſtdirektionen uſw. Amts
gehilfen. Die Kaſſendiener bei der Generalpoſtkaſſe ſind Geld
ähler geworden. Die unteren Beamten in gehobenen Dienſt

heißen in der Regel Poſt oder Telegraphenbetriebsaſſiſten
ten. Die Poſtaſſiſtenten und Oberpoſtaſſiſtenten und Poſtver-
walter haben den Titel Poſtſekretär erhalten.

FSamilien- Nachrichten
Geburten: Oswald Kuntze (Tochter). Louis Neu

mann (Sohnm).
Verlobungen: Stud. med. Hertha Kaeſtner und Kand.

Frieda Schmidt und FritzHans Foerſter.
Kröb er.

Vermählung: Hans Carl und Marthe Hirſch.
Am 11. Mai Emilie Buſch geb. Eckard. Am

9. Mai Gottlob Brodite im 73. Lebensjahre

Die Verfaſſung für Thüringen angenommen
t A Weimar, 12. Mai.

Der Volksrat für Thüringen nahm, wie uns ſoeben gedrahtet
wird, heute endgültig mit allen gegen 2 Stimmen der Rechten die
Verfaſſung für das Land Thüringen an.

r. Niemberg, 11. Mai. (Verſammlklung.) Geſtern
fand hier eine gut beſuchte Verſammlung ſtatt, veranlaßt durch
die Kreisbauernſchaft „Saalkreis“ im Verein mit dem Bunde
der Landwirte und dem Landbunde. Der Kreisbauernmeiſter,
Gutsbeſitzer Hein rich Schwerz, der als dritter auf der Liſte
der Reichstagskandidaten für unſeren Wahlkreis Merſeburg
ſteht, eröffnete dieſelbe mit begrüßenden und einleitenden Wor-
ten, worauf er dem Vertreter des Bundes der Landwirte das
Wort erteilte, der, ausgehend von der Schnellzugs-Geſetzesmacherei
der Nationalverſammlung, der Mark-Valuta, der Zwangswirt-
ſchaft und dergl., weitgehende intereſſante Ausführungen machte,bie er mit einem reichen, untrüglichen Zahlenmaterial belegte.

Nordhauſen, 11. Mai. (Reifeprüfung.) Am
28. April fand am hieſigen Realgymnaſium die Prüfung der
weiblichen Abiturienten ſtatt. Nach beſtandener Ergänzungs-
prüfung in Latein und Mathematik erhielten fünf junge Damen
das Reifezeugnis: Frl. Eva Becker und Frl. Elſe Cohn aus
W J Frl. Ruth und Frl. Hilde Lindig aus Salza (Do-
mäne), Frl. Lucie Strauß aus Wolkramshauſen.

tzk. Bad Sulza, 11. Mai. (Tod durch eigene Schul d.)
Jm benachbarten Lachſtedt wollte, wie der Thüringer Kurier
meldet, der 38 Jahre alte Landwirt Martin Axt ein am Trans-
formatorhäuschen der elektriſchen d befindliches Sperlings-
neſt herabnehmen. Er ſtieg auf einer Leiter hinauf und hatte
mit Hilfe eines kleinen eiſernen Hakens ſeine Abſicht ſchon aus

führt, als unglücklicherweiſe der Haken mit dem Draht der
ochſpanungsleitung in Berührung kam. Der elektriſche

Schlag, den hierdurch Axt erhielt, führte ſeinen augenblicklichen
Tod herbei.

Sandersleben, 11. Mai. Eine unabhängige
Leuchte) iſt der hieſige Juſtizwachtmeiſter Lingner, der wäh-
xend des Krieges eifriger Patriot war, ſeit der Revolution aber
Sozialiſt iſt und jetzt durch ſeine radikalen Reden in Volksver
n age unliebſames Aufſehen ſelbſt in der Sozialdemo-

atie macht. Dieſer Diener des Rechts ſcheint ſich nach dem
politiſchen Farbenwechſel auch zu der Lehre Proudhons bekannt
zu haben, daß Eigentum Diebſtahl ſei. Kürzlich wurde feſtge-
ſtellt, daß er der Domäne vier bis fünf Säcke mit Rübenſteck-
lingen entwendet hatte, und einige Tage darauf wurde er beim
„Möhrenſtuppeln“ betroffen. Da L. in guten Verhältniſſen lebt,
kann von ſogen. Notdiebſtahl keine Rede ſein.

R. Deſſau, 11. Mai. (Jn der Landesverſamm-
lung) fanden heute der Geſetzentwurf über Abänderung des
Aerztekammergeſetzes und das Geſetz über Abänderung
der ärztlichen Ehrengerichte in allen drei Leſungen Annahme.
Für das Geſetz über die Abänderung der Grunderwerbs
ſteuer wurde rn beſchloſſen. Der Geſetzentwurf
über die Aufhebung des anhaltiſchen Konſiſtorium s ging
nach beendeter erſter Leſung an den Ausſchuß für Trennung von
Staat und Kirche. Die Geſchäftsordnung für den Landtag
wurde nach ausfbrlicher Ausſchußberatung einſtimmig ange
nommen. Die nächſte Sitzung findet morgen nachmittag ſtatt.

Weimar, 10. Mai. (Aus dem Volksrat für
Thüringen.) Die Geſchäftslage des Volksrates hat ſich über
Nacht inſofern wieder ſtark verändert, als man, wie der Präſi-
dent eingangs der heutigen am Spätnachmittag ſtattgefundenen
Sitzung mitteilte, mit der dritten Leſung der Verfaſſung am
Mittwoch mittag fertig werden will (die ganze dritte und wich
tigſte Leſung wird alſo in einer einzigen Sitzung erledigt), da
das Verfaſſungswerk im Ausſchuß ohne große Gegenſätze glatt
durchgegangen ſei. Hauptveranlaſſung zu dieſer Aenderungmag aber wohl die Tatſache gegeben haren, daß die Rechte

erklärt hatte, am Himmelfahrtstage, als einemkirchlichen Feiertage, ſich an keiner Sitzung beteiligen zu
wollen. So wird der Donnerstag ganz der „Verfaſſungsfeier“
gewidmet ſein. Man wird am Vormittag nach Tiefurt wandern,
am Nachmittag der Feſtvorſtellung des „Taſſo“ beiwohnen und
abends ſich zu einem parlamentariſchen Abend zuſammenfinden.

Die Tagesordnung der heutigen Sitzung umfaßte elf Berichte
des Petitionsausſchuſſes, die zumeiſt ohne große Debatten er
ledigt wurden.

Weimar, 11. Mai. Teuerungszulagen für
Sei ſt lich e.) Der Landeskirchenrat hat beſchloſſen, den Geiſt
lichen die Zuſchläge von 150 Prozent, die von den ſtaatlichen
Teuerungszulagen ohne Kinderzulagen berechnet werden, auch für
dar zweite Vierteljahr aus der Landeskirchenkaſſe zu gewähren
zit Hilfe eines Voeſchuſſes, den das Finanzminiſterium zur Ver
Korng geſtellt hat.
r. Gera, 11. Mai. (Tödlicher Unfall) Geſtern

itiag waren Arbeiter des Gaswerkes am Eingang der Jo

ahrender Straßenbahnwagen ſtreifte die Leiter ſo hef-
tig, daß der darauf befindliche Arbeiter M. abſtürzte. Ein ſofort
hingzugezogener Arzt ſtellte eine ſchwere Gehirnerſchüterung feſt.

An

volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer uelenangade Halleſche Zeitung geſtattet

Kohlenförderung und Kohlenbelieferung

Reichskohletkommiſſars, Generaldirektor Köngeter, einen ausführ
lichen Bericht über die Entwicklung unſerer Kohlenwirtſchaft und

Monaten folgende Ziffern:
(alles in 1 To.) Ruhrgebiet Oberſchleſien

6688 2687bruar 1920 6876 2494März 1920

Jahre 1918 9545 8650Für den April liegen die Geſamtzahlen noch nicht vor. Nach

wird, iſt dort die tägliche Förderung annähernd wieder auf der
857 angelangt, die ſie vor den letzten Wirren hatte. Jn

erzeugung, abgeſehen von dem Ausfall infolge der Märzwirren,
keine weſentliche Veränderung erfahren.

heute nur noch gering. Sie betrugen an der Ruhr 525 000 To.,
darunter 875 000 To. Koks, in Oberſchleſien 365 000 To., und

Austauſſh gegen oberſchleſiſche Steinkohle entſpricht den Verein
barungen.

in Oberſchleſien von der Entente veranlaßt wird, auf geringe
Mengen, die nach Holland, Dänemark und der Schweiz gehen.

immer noch nur dem dringendſten laufenden Bedarf. Zwar iſt es
in letzter Zeit gelungen, die ſüddeutſchen Netze etwas beſſer zu

kaum das tägliche Exiſtenzminimum und nur Beſtände für etwa
elf Tage.

Elektrizitätswerken kann eine Erleichterung der bis
herigen Einſchränkungsmaßnahmen nicht in Ausſicht geſtellt

brand, Landwirtſchaft und Kleingewerbe, ſind im vorigen Haus
wirtſchaftsjahre vom Mai 1919 vis April 1920 auf den Bahnen

geſetzten Jahresmengen geliefert worden. Unter dieſer Beliefe-
rung hat der eigentliche Hausbvand weſentlich gelitten. Vor allem

zugeführt werden.
Ueber die Kohlenlage in der Jnduſtrie bemerkte

in zunehmendem Maße verwandt worden ſei. Es kommen aber
nur verhältnismäßig geringe Mengen berein, und den Preis von

die für die Ausfuhr arbeitenden Qualitäts-Jnduſtrien anlegen.
Einen ſehr breiten Raum in den folgenden Verhandlungen

betreffend Abänderungsvorſchläge des Kohlen
geſetzes dem Reichsrat babe zugehen laſſen, ohne den Reichs

die Anſicht, es ſei eine Ausſchaltung des Reichskohlenrates beab-
ſichtigt, keineswegs zutrifft. Es ſei im Gegenteil geplant, die

weitern. Es ſoll eine wirkliche Selbſtverwaltung eintreten.
Nach langen Verhandlungen, in denen auch techniſche Einzelheiten

Mittwoch vormittag fortzuſetzen.

Induſtrie, Handel, Handwerk
Häute und Fellverkaufsgeſellſchaft m. b. H. veranſtaltete ſiebente
bayeriſche Zentralauktion brachte einen großen Preisrückgang.

ſteigerung in Mannheim einen Rückgang von 20 Prozent und
gegenüber der letzten bayeriſchen Verſteigerung einen Rückgang

Rückang von 70 Prozent zu verzeichnen. Später konnten ſich
aber die Preiſe etwas erholen, ſo daß der durchſchnittliche Preis

Der Verband deutſcher Rauchwarenzurichtereien und Fär-
bereien hat die geltenden Tarifpreiſe abermals ſehr reichlich er

von mindeſtens 50 Prozent.
Eine beſondere Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſeibe und

ordnung errichtet worden. Sie übernimmt die bisher beim
Unterausſchuß für Kunſtſeide und Stapelfaſer in der Reichs

Abdruck der mit einem 3 verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des

Jn der Sitzung des Reichskohlenrats gab der Vertreter des

nannte für die Je von Steinkohlen in den letzten

Januar 1920

Monatsdurchſchnitt im 7

dem aber an der Ruhr ſeit dem 2. April wieder voll gearbeitet

raunkohlen hat die Rohkohlenförderung und die Brikett-

Die Haldenbeſtände in den Steinkohlenvrevieren ſind

zwar meiſt Steinkohlen. Die Einfuhr böhmiſcher Braunkohle im

Unſere Aus fuhr beſchränkt ſich zurzeit, ſoweit ſte nicht wie

Die Verſorgung der Eiſenbahnen entſpricht

verſorgen, aber die Bahnen in Norddeutſchland haben immer noch

Aehnlich iſt die Verſorgung der Gasanſtalten. Bei den

werden. An Hausbrand im weiteren Sinne, alſo Haus

und Waſſerwegen insgeſamt 52 Prozent der im Jahre 1918 feſt-

müſſe unſerer Landwirtſchaft mindeſtens der dringendſte Bedarf

Köngeter, daß in den letzten Monaten auch amerikaniſche Kohle

30 bis 35 Dollar pro Tonne Schiff Rotterdam können auch nur

nahm der Umſtand ein, daß die Regierung einen Geſetzentwurf

kohlenrat zu höven. Ein Vertreter der Regierung erklärte, daß

Befugniſſe des Reichskohlenrats noch zu er

zur Erörterung gelangten, wurde beſchloſſen, die Verhandlungen

Preisrückgang im bayeriſchen Häutemarkt. Die von der

Die erzielten Preiſe bedeuten gegenüber der letzten Häutever

von 50 Prozent. Ochſen- und Bullenhäute hatten zeitweiſe einen

rückgang bei Großviehhäuten ſich auf etwa 60 Prozent ſtellte.

höht. Alle Arbeiten für das Ausland erhalten einen Zuſchlag

Stapelfaſer iſt durch eine am 4. Mai in Hraft getretene Ver

n für Erſatzſpinnſtoffe bearbeiteten Angelegen

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 11. Mai für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge-
ſtellt 5782 Wogen zu 10 To., nicht geſtellt 1113 Wagen zu 10 To.

Aktiengelellſchaften
Maſchinen- und Werkzeugfahrik Akt.-Geſ. vorm. Auguſt

Paſchen in Cöthen. Die Geſellſchaft iſt im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr zufriedenſtellend beſchäftigt geweſen. Infolge des
ſich immer mehr fühlbar machenden Rohſtoffmangels und der
ſonſtigen allgemeinen Schwierigkeiten iſt die Erzeugung gegenüber dem Vorjahr etwas zurückgeblieben. Zur Verſtärkung der

Betriebsmittel war im abgelaufenen Jahr eine Erhöhung des
e s um 300 000 Mark notwendig. Zur Er weite
rung der Betriebsanlagen wurde ein Nachbargrund
ſtück erworben. Für das neue Geſchäftsjahr erſcheinen
die Ausſichten nicht ungünſtig, vorausgeſetzt, daß
die Nohſtoffverſorgung und Arbeiterverhältniſſe nicht unvorher-
geſehene Erſcheinungen zeitigen.

Döring u. Lehrmann A.-G., Helmſtedt. Jn den Aufſichtsrat
wurde Bankdirektor Moritz Schulze Mitteldeutſche Privatbank

A.G., kün unb Privatban)Betriebe n nach Vier in der G.-V.
Preiſen, die einen beſcheidenen Gewinn gewähri h

Berliner Börſenberichte
Börſruſtimmungsbild. Die Börſe erömung, wozu die ſtarke Uufwärtebewegnnpu in feſter

aktien den Anlaß gab. Auch machte die be

V für die der nndiſchen rtpapiere zur Ermöglidarin guten Eindruck. Am attennattt ſche i rſenß
namentlich der in den letzten Tagen ſtark gedrügt di
folge weiterer Deckung fort. Die Veſſerungen üben
Montanmarkt zum Teil 10 Prozent, wie Buderus richt
mann. Auch Farbwerte waren meiſt anſeh tand
Theodor Goldſchmidt ſti um etwa 20 Prozent. ich de
zitätswerten waren Deutſch-Ueberſee 20 und Fern
leaume 5, Siemens u. Halske 5 Prozent ert ten u
Verlaufe ſtellten ſich bei großer Geſchäfsunluſ a
ein, denen jedoch auch teilweiſe wieder mäßige Erhol köceln
überſtanden. Es fehlte in jeder Hinſicht an Unternerge

ſo w. r Werte Tendenging. Am ür verzinsliche Werte t enz verwerte Aenderung hervor. rat keine re

r r r warzahlt, utter geltend machte un raufräge aus dem Weſten und auch anſcheinent u weite

lagen, während das Angebot nur mäßigen ümfang den
ſülſenfrüchte hat ſich das Geſchäft nicht gehoben
munen nehmen gekaufte Ware nur langſam ab. Die
waren nur feinſte gelbe Sorten unterzubringen on L
war ſehr luſtlos. Heu hatte ruhiges Geſchäft
ſchwer verkäuflich. Wetter: warm.

Deviſen-Notierungen:

Geld BriefAmſterd. Rotterd. 1773.20 177680
Brüſſel-Antwerp. 339.65 340.75
Chriſtiania 909,1
Kopenhagen
Stockholm
Helſingfors

Stroß d

Wien ſaltes) 9 3
OeſterreiJialien Tr boeſt. IaLondon 185,90 186,25 l Budapeſt 2197

Hafernotierungen:
Berlin 12, Mai. Jnländiſcher Hafer, für 105loko ab Speicher frei Wagen loko o Wehr h

W e Abladung ab Abladeſtationen 2570—2340 t T

Im freien Verkehr wurden nieht amtlich ermig
Dentsche Werte

4 Deutschoe Schatz-scheine VI--IX
5 Deutsche Reichsanl.

4 Preuss. Konsois
v 5

Deutsehe Teberse B
Dentsehe Erdö
Deutsehe Gasglänj.,
Dentsche Kali
Deutseche Waff. n. un

onnersmarkhütteDöring u. Lehrmann
ürkoppwerkeElberfelder Farben

Engelhard Brauerei
elten u. Guilleanme

Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Go.
Gebhardt u. König
Gelsenkireh. Bergh.
Glanziger Zuckerfbr.
Hallesche Maseh. Vabr
Hann. Masch.
Harpener Berg
Hasper Bisen
Hirseh KupferHöchster
Hoesch Risen v. Stahl
Hohbenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
Ilse-Bergban

ahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zueker-Axt.
Kyffhäuserhütte
Lahmevyer u. Co.
Lauchhiammer
Laurahütte
Lingel. Prfurt
Linke n Hofmann
Ludwig Loewe u. Co
Lothringer Bütte
Mannesmannvröhren

v

4 Charl. Stadtanl. 89199
4 Magdeb Stadtanl. 91/06
490 n. Sächs. Iandschaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr.-Bod.-

Pfandbriefe
4 Preuss. Hypot.-Bank-

Pfandbriefe 1911
n Dessauer Gas-Oblig.

Auslünd. Werte
4 Oesterr. Kron. Rente
4 UVUngar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente

Visenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str-
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Orient bahn
Schiffahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
h iansa-Damprfse Maschinentfabr. BueckanNordd. Lloyd Obersehl. Bisenb. Bed.BRBanken z do. Caro Hep.Bank für Thür. do. KokswerkeBerl. Handelsges, Orenstein u. KoppelComm u. Diskontobank Phöniz-Bergb..Darmstädter Bank Rbein. Metaij-Vorz.Dess. Landesbank Rhein StahlwarenDeutsche Bank Riebeek. MontanDiskonto-Comm. Rombacher HüttenDresdner Bank sitzer Braunk.Oredit-Anst. Leiprig Rositzer ZuckerMitteld. Kreditbank Sangerhäuser Maseh.Privat BNationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank

Imaugtri tten
chultheiss- Brauerei Strals. SpielkartenAkt. t. n Terra, Samen A.Allgem. ElektrizGes. Thale-isenhütteAmmendorfer Papierf. riptie- Art. Ges.Anhalter Kohlenw. Türkische TabakregieAnvaberger Steingut er. Köln-RottweilerBadische Anilin Gianzetot Elbert,r a u Woegelin u. überu. erscb. Welssenf. Brk.Bismarckhütte Westerogein- AlbanBochumer GuBßstahl Wittenor Gaöetanl

Ghem. Fabrik Buekau xde Geen nhem. v. Heyden Zeiistott WaldhotConsolidation Schalke ötavi-MinenCröllwitzerPapierfabr.
Tendenz foest.

Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Chamotte
Stettiner Valkan
Stoliberger Zjnkh.

Daimler-Motoren
Deutsch-Luxemburg

Hugo Schneider u. Co. m

Hanptſchriſtleiter: Helmur Böttcher
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten
wirtſchaft und Sport Hans Heiling: für den geſamten übrigen redaktion
Teil: Er ich Sellheim. Anzeigenteil: Paul erſten fämtlich in Habe
Otto Thiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlgg der Halleſchen Zeitung dale
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zorgung
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Heförderung von Reisegepäck
von und zu allen Zügen

Auf Wunsch
von Fanhrkearten

u. GepackScheinen.

Die beste Rekiame
ist heute noch immer

elne vornehme, wirkungsvolle
Geschäftsdrucksache; sie ist die
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